
Stadtgrün in Niedersachsen 
Gute Beispiele und Handlungsempfehlungen 
Simone Müller und Klaus Habermann-Nieße 



Vielfalt und Funktion des Grüns 

Städtebau und Baukultur 
 

Raum für Begegnung und Austausch 
 

Förderung von Erholung und Gesundheit 
 

Wirtschaftlicher Nutzen 
 

Leistungen für das Ökosystem 
 

Abmilderung von Extremwetterlagen 
 

Beitrag zum Erhalt biologischer Vielfalt 



Hannover – Soziale Stadt Grüne Mitte Hainholz 

[Thomas Langreder, Hannover] 



Simonswolde Ihlow – Wassererlebnisgarten 

[Sand+WaterWerk Simonswolde e.V.] 



Region Hasetal – „Mundraub“ 

[bikelovin.blogspot.de] 



Herausforderungen und aktuelle Trends 

Gegensätzliche Interessen und Anforderungen 
 

Eingeschränkter Zugang zu Grün- und Freiflächen 
 

Belastungen durch den Klimawandel 
 

Anforderungen an Grünplanung und Grünpflege 
 

Raum für neue Nutzungen  



Herausforderungen und aktuelle Trends – Hannover Steinbruchsfeld 

[plan zwei] 



Hildesheim – Kleingartenverein Bockfeld 

�[Walter Wallott] 



Internationale Gärten – Friedensgarten Göttingen Grone 

[plan zwei] 



Gehrden Leveste – Solidarische Landwirtschaft 

[Solidarische Landwirtschaft Gemeinschaftsgärnterei Wildwuchs e.V.] 
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Vom Stadtgrün zu grüner Infrastruktur – Handlungsempfehlungen 

Organisationsstrukturen und Kooperation 
Verankerung einer „Grünen“ Grundhaltung 

Ressortübergreifende Zusammenarbeit einrichten 
Integrierte Planungsprozesse 

Privatwirtschaft und Zivilgesellschaft einbeziehen 
 

Konzepte, Instrumente und Finanzierung  
Leitbilder zum Stadtgrün aufstellen 

Fachkonzepte aufstellen 
Kommunale Instrumente nutzen 
Förderprogramme beanspruchen 

 
Pflege und Unterhaltung 

Pflanz- und Pflegekonzepte aufstellen 
Dauerhafte Unterhaltung sicherstellen 
Sukzession – urbane Wildnis zulassen 

 
 



Oldenburg – Masterplan Grün  

[Stadt Oldenburg] 



Soziale Stadt Hildesheim Drispenstedt – Bürgerbeteiligung Grünflächengestaltung 

[plan zwei] 



Harber Hohenhameln – Grüngestaltung im Dorf 

�[Hansgeorg Böttcher] 



Weitere Informationen – www.nikis-niedersachsen.de 

Gute Beispiele 
Sammlung zu 
Stadtgrün in 
Niedersachsen 



UMWELTGERECHTIGKEIT 
 
ist die übliche deutsche Übersetzung des Begriffs 
„environmental justice“, der in den Vereinigten Staaten seit 
Anfang der 1980er-Jahre ein Problem im Schnittfeld von 
Umwelt-, Sozial- und Gesundheitspolitik benennt. Es geht dabei 
vor allem um die unterschiedliche Umweltbelastung 
verschiedener sozialer bzw. ethnischer Gruppen und der Orte, 
an denen sie leben. 
 
[WIKIPEDIA] 



FRAGEN ZUR UMWELTGERECHTIGKEIT 
STADTGRÜN IN DER SOZIALEN STADT 
•  Gelingt es schon in der Konzeptphase 

NutzerInnen auch zu Fragen des Stadtgrüns 
einzubinden? 

•  Wie konnten NutzerInnen in der 
Herstellungsphase beteiligt werden? 

•  Wie gestaltet sich die Nutzungsphase? 
•  Werden Bausteine des Stadtgrüns auch von 

NutzerInnen mitgetragen (Pflegephase)? 



PARTIZIPATION UND TEILHABE 
 
In der Soziologie bedeutet Partizipation die Einbeziehung von 
Individuen und Organisationen (sogenannte Stakeholder) in 
Entscheidungs- und Willenbildungsprozesse.  
 
Partizipation kann die unterschiedlichsten Beteiligungsformen 
annehmen (z. B. Bürgerbeteiligung, Interessenverband). 
Partizipation gilt als gesellschaftlich relevant, weil sie zum Aufbau 
von sozialem Kapital führen kann und dann soziales Vertrauen 
verstärkt. 
 
[WIKIPEDIA] 



PARTIZIPATION UND TEILHABE 
 

•  Wie gestaltet sich das Engagement beim 
Stadtgrün? 

•  Wie lässt sich Kooperation entwickeln, 
aufbauen? 

•  Wer sind die Träger von Kooperationen? 
•  Wer macht mit?  




